
—22—&amp;—&amp;——
 Maabd, welche
ilndern hat.
cage redue su632

—2—cçc—3

—— að
such.
aochter sucht Stellt

am liebilen am

dessen Umgebung

u Schmendimann,
Anli Iudg.
scht eine iuchtige
ala Uiee· oder

 rt iu werden. 646

such.
ct Janaling wunscht
—
xpedition des Tag·

soc

ungfer,
der Sprachen voll

quien Jeugnissen,
ung Nachutragen
gugasse. n

i, deung und sron

Etelleals Zim
m gebhbetn dorel.
Erveduion d. Bl.

sen:
—A

Ound mit eisernein
hoört auf den Ruf

rin Trinkgeld bei
adenmatt Littau

im Jagdaunmd
nannl. Weichlechts,

tragt cin valaband
sen ohne Jeichen.
n und Entschadigung
napiang zu nehmen
Megaen; nachder

fuoeo

ren:
gehaleles schwarz
hegen Erlenntlich·

alber· Aldeler.
abellaasse

—EXRTVD
ein kleinet Aoffer

hen geblieben.
wird hiemu auige-
enllande innert 14

iaung der Einrud
a uu iehmen, anfonst
erdan wurd. sud 18

u gesucht:0
ohnung von 4
und Zubehöorde,
dt. Ofserten mit
al und Vreis er
 H hosto re-

vnao

n gesucht:
ver nachsthin eine
gomnung von 425

ddide, dorrugeweisc
abe oder Obergrund.
rdedition. Güß4

Anen verrn und eine

ine gut mobilru
e in gutem Hause.
u und dom See ent

esucht.
litan e. Widmer,

ungesucht:
st eielner Wohn 
nuimmer jur sosort

ner Chiffre RB oð39
n d. Rl. lunzut

u gesucht:
emn Wagazin mit

interlotal im Cen
ruil. Offerien unter
du Coed. lvale

— sut sonde verten
in Nr. 370, Kron

lörzdi

8 jur 3 solide verren
in decr Biethalle

uaae. lnolee

niethen:
—A

 le,s Zmimern und
 Wasserlenung an
uch, und eine duo
ubehdtde und Wasicr
und.

en Clu.-
odurcau Reunbrude.

in Meggen:
ing von ð6 Zimmern
r Sommerau'enibalt.

der Erpedmon des
—

—— 7—
ans IJ. Juni:
mung von 3 Ziur
 dber der Erpedition

suslð
——
nieihen:
moblirt oder upe

hinen bei A. —
lü n

. Em jchon udde

u: surtes. getaum

unsch mitVyellen.
aaise Nr. .

ätEffEfRMMMXRBöü

XXXX Ot enlpelilse den eeenee —
 —XRX 3 e elulpaltlge Petitzelleoderdeten Num..... u.

— — — Fünfunddreißigster Jahrgang. * e een edee daen nn, *X
dur bugern jum uec 2412228 23237 — — Juserat·Annahme,grbherebie9Ubr,kleincrebig11Uhr,im

Albhoien 10.— .2 2.50 erdedinons·Vurrau.—AudkunstuderInseraierendasclof

Erscheint Aglich mit Ausnahme det Montage. N 126 oder durch Telephon. — Schrifrzlche Auskunst uber Jusctaie
XEEAV V gegen Einlendung der beir. Rliafrankatur in Postmarteu.

— —— — —— — — — — — — — —
Freitag, — geden Trtitag eint delleirittische Vrilage: „Wochentliche Anterhallungen· den 28. Mai 18386.

— — — —————ä——— ——

Feler zu Stande kommt, zumal dieselbe damit zuglelch das

28 jahrige Siistungsfest begehen kann. Der Tag der
Zrundung des Schwtijzervercins fällt nämlich auf den 4.

Juli, die abzuhaltende Sempacherfeier ist vorläusig auf den
Du. Juli festgesezßt. So ist denn die Gelegendeit sehr

gunstiq, die beiden felerlichen Anlässe zu einer National

jeier zju verschmelzen.

Gegenwartig existiren drei verschiedene Schweizergesell
schaften in Berlin: 1) die „Schweizerische Wohlthatig
Leits:Gesellchaft“ (gegründet im Jahre 1845, mit ca. 120

Mitgliedern), 2) der „Schwelzerverein“ (gegründet im
Jahre 1861, mit ca. 70 Milgliedern), 3) der Verein ber

Schweizer Studlrei den“ (nicht permanent, im lehten Winter
nit ca. 70 Mitgliedern). Rechnet man nun noch die Fa

nilienglleder der in Berlin niedergelassenen verheiratheten
Schwelzer und die sogen. „Wilden“, d. h. solche, dle

einem der genannten Zirkel noch nicht angebören, hinzu,
so ergibt das eine ganz respeltable Mitgliederzahl der

Berliner SchwelzerKolonie, die sehr wohl in der Lage sein
aArste, auch jetzt wleder, und diesmal mehr denn je, eine

mposante Nalionalfeier zu veranstalten.

Luzern. Am letzten Sonntag verstarb in Willizau der
iette Klosterbruder des 1848 aufqgehobenen Kart

zãuserklosters Ittingen (Kanton Thurgau), Alois
Men;, geburtig von WillisauStadt. Derselbe erreichte

zas hohe Aller von neunzig Jabren, blleb aber körperlich

and geistig gesund und besuchte noch bis in die letzte

Woche alle Tage die Kirche. Er hatte stetsfort den ihm
a geborenen Humor bewahrt und erzählte gern und oft
zon seinen Erlebnissen in der Karthause Jtitingen, wo er

actundzwanzig Jahre als Klosterbruder zugedracht hatte.
Die ihm vom Staate Thurgau jahrlich verabsolgte Pen

sion hat er in früheren Jahren immer zur Unterstühung
armer Studitender verwendet.

— Der Wintertdurer „Landb.“ bespricht in einem

Leltartikel den bundesräthlichen Entschti) in Sachen der

Zierpressionen und bemerkt zum Schlusse: „Hoffent

lich werden nun auch die üÜbrigen kantonalen

Regierungen dem Beispiele Luzerns solgen und für
das Wohl ihrer durstigen Unterthanen und einen gesunden

appelitlichen Stoff sich nicht minder besorgt zeigen. Da
das luzernische Vtrbot kein absolutes ist und auf die un

schadlichen Kohlensäurepressionen sich nicht dezleht, so sind
auch die Witthe dadurch nicht geschädigt.“

—Der „Si. Galler Stadtanzeiger“ zeigt sich über die

beschlossene osfiielle Theilnahme der „Zofin gia“ an

der Sempacher Schlachtfeier sehr erfreut und
sagt: „Die vortreffliche Idee wird von den Alten und

Jungen lebhaft begrüßt werden und diese Festepisode
zweifele ohne zu einer sehr gemüthlichen sich gestalten.“

Bern. Die Vorstande der drei Gesangotreine der

Siadt Bern, „Liedertafel“, „Männerchor“ und „Lieder
ranz“ batten leyter Tage eine Besprechung behufs Ueber
nahme des eidg. Sängerfestes im Jahre 1891, wo

die Jubiläumefeier der 7001ährigen Gründung Bern's

datufindet. Die Angelegenheit soll am eitg. Sängerfest
in St. Gallen zut Sprache kommen.

Schwyjz. In Qüßrnacht kam an der Kirchgemeinde
Versammlung dom ledten Sonntag die bekannte Prozeß

Angelegenheit betreffend Besteuerung der Gotthard—
und Aarg. Südbahn (von lehzterer lliegt die Strecke

von der Kantonsgrenze bei Meierskappel bis Immensee

auf dem Territorium der Gemeinde Küßnacht) zur Sprache.

Ht. Bezirltgammann Näber gab üder den Stand der An

gelegenheit solgende Aufschlüsse: Der Bezirksrath hade sich
oorerst, um in der Angelegenheit nicht allein vorgehen zu

müssen, an die mitinteressirten Gemeinden Urth, Steinen,

Jugenbohl, Schwyz und an den Bezirksrath von Schwyz

gewendet. Von der lehtern Vehörde ero!gie gar keine
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Urth, Steinen lehnte ad; Jaginbaßt erklatie sich anfangs
geneiqt, mit vorzugeben, tam aber wieder zu gegenheiligem

Entjchluß, ala die Gotthardbahn für die in dorliger Ge

melnde (Beeruncn) ernellten Lagerhäuser aus freien Stücen
eine ausehnliche Steuersumme anerbot, und endlich er

teaade auch Schwyz von einem Prozeß gegen die Gott-

Jarbahn Umgang zu nehmen. So hat denn die Gemeinde
Kußßnacht allein den Prozeß gegen die Gesellichaft zu unter

nehmen. Der Neduer empfahl immerhin energisches Vor
—

gebende Gehöcde, die Vvandegemeiude, der Gotthardrahn
die Steuersreiheit bewilligt hatte, habe unter viel un

Politisches und Unpolitisches aus Zürich.

 Korr.)

Nach langem Stillschweigen gestatien Sie Ihrem Be—
richterstatter wohl tinige Betrachtungen über Erscheinungen
in unstrm kantonalen Leben, die etwelcher Aufmerksamkeit
werih sind, wenn sie sich eirzeln auch nicht gerade unter

die hervorspringenden Tagetneuigkeiten einreihen ließen.

Jeder Fruhling bringt uns eine Beamtenerneuerung.
In einem Jahr kommen die kantonalen, im andern die

Zezirle und im dritten die Gemeindebehoörden an die Reihe.

Hlemit ist der Wahlturnus beendigt und es geht wieder
jon vorne an. Dies Jahr mußlen die Gemeindebeherden:

Demeinderath, Kirchenpfleze, Schulpfl ge, Pforrer und

ILL
wird immer giwählt, der große Nulscheist dorüber, die

letzten Maisonntage bringen uns da und dort noch einc

leine Nichlese.

Auf der Landschaft wird die Polilik selten in diese

Wahlen hineingetragen. Der „‚rechte Mann“, namenllich
wenn er noch ein ordentliches Vermögen versteuert, jieht.

Nan kennt sich eben gegenseitig, lebt in engem Verkehr

nit einander, steht in der Poliuk beidseilig dem Streber

hum und der „Kirche“ sern, es machen sich in dieser Nich

ung wenig Ambilionen gellend, daher kommt es auch
selten zu Vesehdungen, und eine abweichende Stimmgabe
exschünert von Nachbar zu Nachbar das Vertrauen, den

Glauben an die Treue und wodhlmeinende Absicht nicht.

Die „Alten“, helßt es da meist einstimmig. — In den Haupt

quartieren der politischen Altion und in deren Nahe wallt

dagegen schon heißeres Blut. Da sieht man den Gemeinde

ecih mehr durch die politische Brille an, ale anderewo.

And wenn eine Partei glaudt, ein wenig im Vorsprung

zu sein, so muß das sofort in der Gemeindebehörde zum

Ausdruck kommen. In den lrhten Jahrenschien in Ries.
hach bei Zurich der Liberalidmus die Demokralie über

dolen zu wollen. Die Liberalen wollten daher bei der

sedigen Gelegenheit auch den Gemeinderath umsätben, aber
e hatten die Rechnung ohne das Volk gemacht; es sehte

zwei der „Wägsten“ aus der liberalen Reihe mit einem

sehr deutlichen Mißsallenevolum zur Nuhe und an ihre

Stellen zwel Demokraten, dit bei weilemnicht an die soziale
Sitellung der andern hinaufteichen.

Außersihl hat schon vor Jahren die Demokratie im

Gemeinderath zurückerobert and seinen Betstand diesmal

anangefochten deibehalten. In der Stadt Zürich thellen
ich die Liberalen und die Konseroallden in die Aemter.

Die Demokraten, welche etwa ein Driitheil bis ein

Viertheil der Siimmberechtigten ausmachen, sind ganz ohne

Verttriung im Engern Stadtrath, welcher sieben Mlt.
glieder zählt, und im Großen Stadtrath, der vorberathen
den und kontrolirenden Behörde, gehören von sechzig Mit

gliedern zwei zur demolralischen Partei. Bei der dies.
naligen Erneuerung, wobdel mehrere vakante Sitze im
Breßen Stadirath zu besetzen waren, gelang es den De

nokraten im ersten Wahlgang nicht, auch nur einen Kandi

daten durchzubringen, obschon sie die Liste mit dem libe

alen Stadtverein vereinbart und in einem eindringlichen,

deinerlich idnenden Wahlausruf um Berudsichtigung ihrer
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genommen, funf demokralische Namen auf die Liste zu
eden, und das nannte man konservativerseits in elnem

Iffenllichen Blatte Wolfshunger. Dicse nicht fein gewählte
Bezeichnung beweldt, welche Bltterkeit in gewissen Kreisen
den Demokralen gegenüber immer noch herrscht. Es ist

das alte Lied. Politisch Konservative und religlös Ortho
doxe huldigen der starren Ausschließlichkelt, wo sie das

Terraln beherrschen, — das ist ihr Prinzip. Wo sie sich da

degen in Minderheit befinden, derlangen sie Minoritäten
vertretung um der Gerechtigkeit willen — denn Tolerauz

sei das Prinzip der Freisinnigen. Im zweiten Wablgang,
der legten Sonntag stattfand, hat die Wählerschast Zurichs
auch mit Mehrheit nach dem letztern Grundsat entschleden
und unter acht Rachwahlen vier nach dem demokratischen

Vorschlag geiroffen.

Das regste politische Leben auch im Gemeindewesen
st man gewohnt in Winlerthur zu sehen. Ein seit einigen
Jahren dort in's Leben gerujener Geineindevercin vertrin
ole liberalen Partelintercssen — allerdings unter der

Flagge politischer Farbloñgkeir. Ihm stehl gegenüber der
demokralische Verein. Die llberait Presse, klein und großi,

Eidgenossenschaft.
SEchweizer im Ausland. Die Schwelzerkolonie in

Turln (eiwa hundert Vitglieder stark) zelchnete für die
Winkelriedstiftung auf eine erste Einladung hin

2000 Fr. Zudem in die Abballtung eines Vankets auf
jen 9. Jull in Aussicht genommen, und es soll sodann

del diesem wütdigen fenlichen Rnlasfe die Sammlung jort.
Jeseht werden, so daß man hont, die Summe annähernd

uf das Doppelte zu bringen.

Laut dem „Korrespondenzblatt des Schweiz. Unter

lutzungsvereinz im Audlande“ werden auch die Schwelzer

in der Fremde den Gedenktag der Sempacher

Schlacht nicht unbea? tet vorübergehen lassen, sondern,
vo immer die Verbältnisse es gestatten, sich zusammen

chaaren und in einsacher oder splendider Weise, nach hestem
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jich eine Nalionaljeier veranstalien. Speziell für die

Zchweizerkolonie in Berlin sei begründete üuzücht vor

ganden, daß eine der Veranlassang entsprechende wilrdige


